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Die Autorin unternimmt den Versuch, die Ersd11!inung des Androgynen im Film 
(eingegrenzt auf' männliche Rollen) anhand \Lll1 acht Beispielen zu analysieren. 
Der Leser sollte sich auf eine minutiöse. teils sehr genaue Nacherzählun!.( der 
Filme vom Anfang bis zum Ende (u.a. Thc Ci:ring Game [1992]. Toot.\ie [1982]. 
Fe/lini-Satyricon [ 1969]) einstellen. die dann stets mit einem Resümee endet. 
Die Wiederkehr dieses Schemas mit einer äußerst dürftigen Schlussbetrachtunl.( 
lässt die von der Autorin untersuchten Filmbeispiele letztlich beliebig erschei~ 
nen. Mag man den einen oder anderen Film, ergeben sich teilweise sehr hellsich­
tige Einblicke in die Werke, nimmt man alle zusammen, wird das Lesen sehr 
mühselig, weil man zu keinem Zeitpunkt eine zentrale Fragestellung. ein Ziel in 
dl!n Bemühungen der Autorin findet. Sie schreibt: 

. .Jenseits der sozialwissenschaftlichen Studien zum Thema Androgynie kommt 
in einem Medium des 20. Jahrhunderts der Trend zur Androgynie. der Umgang 
mit dl!m eigenen Geschlecht und die damit ,erbundenen Diskrepanzen. das 
Spiel mit Geschlechterklischees und sozialen Normen. die Problematik der 
Identitätskrise. die Erotik der zweigeschlechtlichen Erscheinung und die Mys­
tifizierung des wahren Geschlechts besonders anschaulich zum Ausdruck: im 
Film. Der Film ,ermag als Spiegel der gesellschatilichen Denkweise den jeweili­
gen Zeitgeist zu portraitieren oder aber auch rernlutionär heikle Themen an die 
Öftentlichkeit zu bringen. die innerhalb des sozialen Geflechts tabuisiert werden. 
Dazu gehören insbesondere die Geschlechterfrage:· (S.42) 

Doch diesen Ansatz verfolgt die Autorin zu keinem Zeitpunkt. Die Film­
beispiele beziehen sich auf die Jahre 1969. 1971. 1982 86/89 und 1992/93!99. 
Genaugenommen untersucht sie das Phänomen nicht für den Film. sondern für 
Einzelwerke. die in einem Zeitraum der letzten 15 Jahre entstanden sind. Sicher 
erwähnt sie Veränderungen in der Rollenanlage des männlichen Androgynen für 
Filme der 40er und 50er Jahre. Sie dienen der Autorin aber nicht als Kontrastfolie 
für die Darstellung einer veränderten .. gesellschaftlichen Denk weise .. ( S.41). Die 
Autorin erarbeitet-damit eine Strukturanalyse des Androgynen. die sich auf dem 
Wunsch gründet. diese Gesellschaft sei in eben dieses .Zeitalter· eingetreten. 
indem die Freiheit des Individuums zu seinem Geschlecht. seiner Rollenwahl 
besteht und dies neue Horizonte im Umgang der Menschen miteinander bedeutet. 
Die Autorin erinnert an das Wort von der „Feminisierung der Gesellschaft"" ( S.37) 
oder an die Utopie von Herbert Marcuse „Die Zukunft ist weiblich ... die in dem 
Buch Konterrernlution und Rernlte (1973) formuliert wurde. Aber selbst diese 
Verweise in einen gewaltigen theoretischen und sozialen Raum bleiben bei der 
Autorin mit einem Fragezeichen wrsehen - ihre eigene Position dazu\\ irkt selt­
sam unentschlossen. Sie nennt allein Schlagwörter. wo es um theoretische Aus-
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einandersd1L1ng geht. Das Individuum kann seine Geschlechterrolle auf dem 
,Supermarkt Leben' wählen und ähnlich verhält sich die Autorin bei ihrer Analyse. 
Ihr genügt, dass sie acht Filme auflistet, nacherzählt und dabei unterschiedliche 
Möglichkeiten der einzelnen Figuren der Filmplots niederschreibt. die diesen 
Traum und die Wandlungsfähigkcit männlicher/weiblicher Identität im Phänomen 
des Androgynen darstellen. Es bleiben aber eben einzelne Figuren und Konstel­
lationen, einzelne Filmbeispiele. um die dann wahllos die kulturellen Indizien von 
der Mode. über den ,Unisex' bis zur .geheuchelten Kapitulation vor dem Femi­
nismus· als Bestätigung des behaupteten allgemeim:n Trends geklebt werden. Man 
könnte mit dieser Methode auch das glatte Gegenteil beweisen. Man konzentriere 
sich auf Filmbeispiele wie z.B. Ramho ( 1982). Terminator ( 1984) oder Alien ( 1979) 
t:nd findet damit leicht die .kriegerische Gesellschaft' und beschreibe die ,Zukunft 
im Kämpfer' in Zeiten des Terrors als Wiedergeburt konservativer männlicher 
Werte. Es bleibt beim Fazit des Rezensenten: Es ist eines dieser Bücher, die man 
nach der Lektüre s1.:hließt und angesichts derer man sich fragt. was da bewiesen 
werden sollte. 

Frank Eckart ( Berlin) 
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